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Modells aus dem Pelzhaus Weiss-Staiger, Bern. Kramgasse 19

Seitdem die Pelzbearbeitung den Weg vom Meisterstück zur
Modeschöpfung erfolgreich bewältigt hat, wird der Pelz zu den
schönsten Geschenken, die ein Frauenherz zu erlreuen vermögen,
gezählt.

Ist damit nicht zuviel gesagt? Als Geschenk gewiss nicht. Gerade
Pelze gehören in der Vergangenheit zu den Geschenken, durch welche
die Fürsten einander auszuzeichnen suchten und durch welche sie
insbesondere auch Frauen ehrten. Der indische König Videha schickte
seiner Tochter Sitah köstliche Pelze zum Geschenk, wie uns aus
dem Sanskrit bekannt geworden ist, und unter den Geschenken,
welche die byzantinischen Gesandten der Frau Bledas brachten,
befanden sich ausser silbernen Gefäesen, indischem Pfeffer und
Südfrüchten auch — rohe Felle.

Wenn im Mittelalter' das Meisterstück der Pelzarbeiter in einem
Nonnenpelz aus Lammfell bestand oder einem auf das reinlichste
mit Fischotter verbrämten Priesterrock, mit aufgesetztem Goller
über dem mit Falten «geräumlich» angehefteten Mantel, wenn ein
Leibpelz mit «angewachsenen Aermeln» oder kostbare Pelztrach-
ten nach den Vorschriften der Gesetzgeber, Kleiderordner und der
Strafprediger geschaffen wurden, so waren das Meisterstücke einer
gewerblichem Zunft. Das Handwerk ist auch heute noch da, aber
die Leistungen sind gegenüber dem Alten ein grosses Wegstück
vorausgeeilt. Der Handwerker wurde zum Modeschöpfer.

Schlägt das Herz nicht etwas schneller, wenn au® einer schönen
Auswahl von Pelzmänteln ein Nerz-Bisam in seiner vollen klassischen
Schönheit als Modell gezeigt wird? Falten und Zeichnung des Felles
vereinigen sich unter der Hand des Meisters zu einem Bild, nicht
des übertriebenen Luxus, sondern zu einem Bilde deè Schönen, in
dem sich das Nützliche verbirgt, wie der Faden, der die wunder-
baren Pelze zu einem vereinigt.

Diese Pelze sind zu teuer, wird man auch heute zu hören be-

auch alle Merkmale der Modellarbeit zukommen.
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kommen. Aber dieses Lied der teuren Pelze ist gerade so alt wie
das Pelzwerk selbst. Was hiess es nicht alles über die hohen Preise
der Nerzmäntel und Felle noch im Jahre 1877. Aus einem Mode-
berieht dieses Jahres ist zu lesein: «Von manchen Pelzen mit fremd-
ländisch klingenden Namen, wie der aus dem nördlichen Kusel and
uns zugeführte Norska oder dem Nörz, kennt man kaum die Her-
kunft. Der Nörz wird immer thaurer, da nimmt man lieber gleich
Zobel, es ist doch auch ein vornehmer Pelz ...»

So war es damals. In der Gegenwart hat sich manches geändert
und die Firma Weiss-Staiger hat in ihrer grossen Kollektion nicht
allein kostbare Stücke, sondern zeigt den Pelz als notwendiges
Kleidungsstück in vielen Modellen zu geläufigen und erschwinglichen
Preisen. Die Arbeit, die Idee und das Modell geben im Preise nicht
den Ausschlag, wie der Pelz selbst. Aus diesem Grunde sind auch
den billigeren Modellen bei der Erstellung die gleichen Arbeitsbe-
dingungen zugrunde gelegt worden. Auch sie sind chic, nett,
bewahren die gefällige Note und verleihen der Frau jenen Charme,
den wir an ihr in den Winterabenden und an den kalten Sporttagen
so viel bewundern. Dok.

Ein Nerz-Bisam-Mantel. In gefälliger Form und streng in der Linie.

Die interessante Schulterpartie, der kurze Kragen und die hübsch

gearbeiteten Aermel geben dem Modell die moderne Note.

Natur-Waschbär-Mantel. Schön in der Zeichnung, in gefälliger Form

ist er der Repräsentant des soliden, strapazierfähigen Mantels, dem

spppgsl

k

IHotislll SU! llsm V»Isîi-8t»ig«r, Ssrn. lìrzmgîizss 1g

Leildem die psi/bssrbsitung den IVeg vom Meisterstück ?ur
Modescköpknng ertolgreick bevsltigt dut, vird der pà -u den
sckönsten tlssckenksn, dis «à prunenker? ?u ertrsusn vermögen,
gSsükl I.

1st dumit nickt xuvîei gsssgt? Mz Lisscksnk gsviss niât. (Zsruds
pelv-e gskören in der Vsrgungenkeit?.u den (Zescdenken, durck velcds
<iie pürstsn einsnder sns«u?eickoen Zuckten un6 durck vsicks sis
insbesondere uuck prsusn ekrten. ver inàcks König Videku sckiekt«
seiner docktsr Zituk köstiicks pei^e ?nin (Zesckenk, vie uns aus
dem Lsnskrit dsksnnt gevordsn ist, und unter äsn (Zssc.kenksn,
velcks die d^^sntiniscken Lissundten der pruu kledss druckten,
bekunden «ick susser silbernen tZetsssen, indisckem pkekker und
Lüdkrückten suck — roke peile.

V/eun im Mtteisiter dus Meistsrstück der pslzurbsiter in einem
Konnenpà sus vsmmksll bestund oder einem suk dss reinlickste
mit pjscbotter verbrämten Priestsrrock, mit uukgssswtem Voller
über dem mit Pulten «gsrüumlick» sngskekteten MgiitsI, venu ein
Veibpsl?. mit «ungevucbsenen vermein» oder kostburv ?elütr»ck-
ten nsck den Vorscdrikts» der Vssàgsbsi', Kleidsrordnsr und der
Ztrskpredigsr gssckskken vurden, so vursn dss Meisterstücke einer
gsverblicksn Xunkt. vus plundverk ist suck beute nock ds, sder
die Leistungen sind gegenüber dem ^ltsn ein grosses tVegstück
voruusgeeüt. Der plsndverksr wurde ?um Modsscköpksr.

Kcklägt dss klvrs nickt etvss sckneltsr, wenn sus einer sckönen
^usvskl von psismsnteln ein Ksr?-lZisum in «einer vollen klussiscksn
Lcköoksit »Is Modell gezeigt wird? Pulten und Asicknung des pelles
vereinigen «ick unter der Kund des Meisters 2U einem Lild, nickt
des übertriebenen vuxus, sondern M einem vilds des Sckönen, in
dem «ick dss Kütslicke verbirgt, vie der Puden, der dis wunder-
bursn ?el?s 2U einem vereinigt.

visse pel^e sind nu teuer, vird mun guck beute ?u kören be-

uuck »Ile Merkmuls der Modellurbeit »ukommsv.
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kommen, àber dieses vied der teuren ?àe ist gsrsde «o slt vis
dss pàvsrk selbst. tVss bless es nickt ulles über die koken preise
der Ksrsmünts! und pelle nock im dskrs 1877. àis einem Mode-
berickt dieses dskres ist lesen: «Von msncken peksn mit kremd-
iündisck klingenden Kumen, vis der sus dem nördlickeo kusslund
uns sngekllkrte Korsks oder dem Kör^, kennt mun ksum die Her-
kunkt. ver Mr? vird immer tkeurer, du nimmt mun lieber gleick
Xobsl, es ist dock uuck sin vornekmer ?à ...»

So vsr es dsmsls. In der Liegenvart but sick msnckes geändert
und die pirmu Vsiss-Stsiger dst in ikrer grossen Kollektion nickt
allein kostbsrs Stücke, sondern àgt den ?à sis notvendigss
Kleidungsstück in vielen Modellen ?.o gelüukigsn und ersckvioglicksn
preisen, vis Arbeit, die Idee und du« Modell geben im preise nickt
den àsscklsg, vie der pel? selbst, à» diesem Vrunds sind uuck
den billigeren Modellen bei der prstellung die glsicken àrbsitsbe-
dîngungsn Zugrunde gelegt vordvn. ^uck sie sind ckic, nett,
bevskrsn die gskülligs Kots und verleiksn der prsu jenen vkurms,
den vir un ikr in den IVintsrsbenden und »n den Kulten Zporttsgen
so viel bsvuodern. vok.

Pin Kvr-I-Kiksin-Msntel. In gskSiligsr porm und streng in der vinis.
Oie interesssnte Kcdulterpurtie, der Kurs:« Krugen und die küdsck

gesrbsitetsn ^.srmel gsdsn dem Modell die moderne Kots.

Kstur-Vssckbsr-Mantsl. Sckön in der ^sicknung, in gskülligsr porm

ist er der ksprSssntsnt des soliden, strsps^isrkükigen Msntels, dem
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